Dawigerd 


NM 303. 
Donnerſtag, den 27. December. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheim 
täglich Nachmittags 5 Ahr. 
mit Ausnahme der Sonn- und Fefttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge-, 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


amıpfboo 


1860. 


30 ſter Jahrgang 


Abonnementspreig hier in der Expedition 
Portechaisengasse Nd. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Auartol 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


— Die verehrten Abonnenten des Danziger Dampfboots werden gebeten, ihre Beſtellungen 


auf daſſelbe für das Erſte Quartal 1861 rechtzeitig erneuern zu wollen. Der Abonnementspreis beträgt 
hier in der Expedition, wie auswärts bei jeder Königl. Poſtanſtalt pro Quartal 1 Thlr. Zugleich 
erlauben wir uns, die Freunde und Gönner dieſer Zeitung zu bitten, in ihren Kreiſen die Aufmerkſam⸗ 
keit auf das „Danziger Dampfboot“ freundlichſt lenken und demſelben zu feiner noch 


weiteren Verbreitung förderlich ſein zu wollen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Wolff's Telegraphiſches Bureau.) 
Bonn, Montag 24. Dezember, Nachmittags. 
Bei dem bezüglich der Macdonold'ſchen Angelegen- 
heit heute publicirten Urtheil ſind die Angeklagten 
Boddeley, Rapp, Washington, Rochfort, Thurſton 
und Oldfield freigeſprochen worden. Die Ange: 
klagten Perry, Anderſon, Cumberland und Drum⸗ 
mond ſind der Beleidigung des Staatsprokurators 
Möller in Beziehung auf feinen Amtsberuf über 
führt erklärt. Es find indeß für dieſelben mil⸗ 
dernde Umſtände angenommen worden, für Perry 
jedoch in minderem Grade. Derſelbe iſt zu 100 
Thule Grelvbuße, event, 5 Wochen Gefängniß, 
Anderſon, Cumberland und Drummond ſind jeder 
zu 25 Thalern Geldbuße, event. 9 Tagen Gefängniß 

verurtheilt worden. 

Peſth, Montag 24. Dezember. 
Die Ernennung der Räthe der Statthalterei für 
Ungarn iſt eingetroffen. Zum Vicepräſidenten iſt 
Ladislaus Karolyi, Hoftath Szalay zum Kanzlei⸗ 
direktor ernannt. Der Beginn ihrer Amts wirkſam- 
keit geſchieht am 2. Januar k. J. Gleichzeitig find 
die Expoſituren der Statthalterei aufgehoben. Das 
Rundſchreiben des Ritter von Schmerling hat bier 
lebhafte Senſation erregt. 2 
Paris, Montag 24. Dezember. 
Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus Rom war 
daſelbſt eine Menge von Plakaten angeheftet, auf 
welchen: „Es lebe Victor Emanuel und die An- 
Nerion ſtand. Verhaftungen haben nicht ſtatt · 
n. ‘ 
in Gaöta vom 18. d. wird gemeldet, daß 
der König Franz II. ein Schreiben des Kaiſers Napos 
leon erhalten babe, in welchem es beißt, daß der 
König ſich genügend für feine Ehre vertheidigt habe. 
Der König habe erwiedert, daß er es für ſeine 
Pflicht halte, bei der Vertheidigung zu beharren. 
Paris, Dienſtag 25. Dezember Abends. 

Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus Ga eta 
vom 22. d. haben die Belagerer das Feuer ver» 
ſtärkt. Zwei Dificiere, die ſich in der Nähe des 
Königs befanden, ſind von den Kugeln erreicht worden. 
Der ſpaniſche Geſandte hat ſein durch das Bom⸗ 
bardement fehr mitgenommenes Palais verlaffen. 
In Gaöta war eine Deputation aus Calabrien an · 
gekommen, welche dieſe Provinz infurgiren zu wollen 
verſprochen hat. Zu Neapel hat die Inſcription 
ſämmilicher Bürger für die Miliz ſtattgefunden und 
iſt eine Mobiliſation angekündigt eh 50 .. 
Rom gingen zahlreiche Transporte von Lebensmitte 


nach Gubta ab. 


i rogramm. 

Es er An bevorfiehende n 
ſitzung mehr Leben und Thätigkeit entwickeln wer 8 
als die letzte. Denn von guter eee e 
es, daß einzelne hervorragende Abgeordnete fi 


eiftig mit den Fragen beſchäftigen, die zur 


Verhand- daß die neue ſten 


lung kommen ſollen. So iſt auch von Abgeordneten 
unſerer Provinz ein neues Programm aufgeſtellt 
worden, in welchem die Grundprinzipien für ihre 
fortan in der Sitzung zu entwickelnde Thätigkeit 
entbalten ſind. Das Programm lautet: 
„Unerfchütterlihe Treue dem Könige, die Ueber: 
zeugung, daß die Verfaſſung das unlösbare Band iſt, 
welches Fuͤrſt und Volk zufammenhält, Achtung für das 
gleiche Recht jedes Einzelnen, Durchfuͤhrung der Selbſt⸗ 
verwaltung in Gemeinden, Kreiſen und Provinzen, die 
Sinficht, daß die Exiſtenz und Größe Preußens abhängt 
von einer feſten Einigung Deutſchlands, die ohne eine 
ſtarke Centralgewalt und Volksvertretung nicht gedacht 
werden kann — das ſind die Grundpfeiler unſerer Politik. 
Wir glauben alfo, daß Preußen das Recht und die Pflicht 
habe, das Ringen des deutſchen Volkes nach Einheit im 


Janern und Macht nach Außen mit Nagpdruck zu unter⸗ 
ftügen und, wo durch Gewalt das echt des Volkes 


gebrochen wird, wie in Kurheſſen und in Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein, durch thätige Hilfe daſſelbe wieder herzuſtellen. 

„Fuͤr ſeine inneren Einrichtungen ſich den Beifall 
der uͤbrigen deutſchen Staͤmme zu erwerben, iſt eine Auf⸗ 
gabe, welche Preußen niemals aus den Augen zu laſſen 
hat; feine Regierung wird fie dann nur löfen, wenn fie 
alle Anlagen und Kraͤfte des Volkes zu erſprießlicher 
Thaͤtigkeit weckt, wenn fie die verfaſſungsmäßigen Rechte 
der Staatsbürger und aller Staatsglieder ſchuͤtzt und das 
Staats⸗Ganze vor unberechtigten Einfluͤſſen wahrt; wenn 
fie endlich durch eine gerechte Vertheilung der Steuerlaft 
und durch eine weiſe Sparſamkeit in den Ausgaben die 
Steuer⸗Faͤhigkeit des Volkes mit den Staatsbeduͤrfniſſen 
im Gleichgewichte haͤlt.“ 

Im Weiteren werden Entlaſtung des Handels von 
feſſelnden Zoͤllen, Nevifion der Gewerbeordnung, die 
Gleichberechtigung aller Religions-Genoſſenſchaften nach 
Art. 12 der Verf., die Abänderung reſp. Aufhebung der 
Geſetze über Kompetenzconflikte, die Wahrung der durch 
Art. 5 der Verfaſſung gewährleiſteten perſoͤnlichen Frei⸗ 
heit, eine Neviſion des Preßgeſetzes und des Geſetzes 
wegen Erhebung einer Stempelſteuer, der Erlaß eines 
Miniſterverantwortlichkeitsgeſetzes, eine moͤglichſt freie 
Selbſtoerwaltung der Gemeinden, Kreiſe und Provinzen, 
ſowie die Beſeitigung des ſtaͤndiſchen Prinzips als Ziel⸗ 
punkte bezeichnet. Bei den Vorlagen über die Einfüh- 
rung der Civilehe und über die Regelung des unter⸗ 
richtsweſens ſoll der Grundſatz der Trennung von Kirche 
und Staat ſtets feſtgehalten werden, und um Ueberfchreis 
tungen der erſteren abzuwehren, die obligatoriſche Civilehe, 
Aufhebung der Schulregulative und der Erlaß eines Unter⸗ 
richtsgeſetzes angeſtrebt werden. Zum Schluß heißt es: 

„Fuͤr die Ehre, die Machtſtellung oder das Intereſſe 
unſeres Vaterlandes, wenn dieſe Guͤter durch einen Krieg 
gewahrt oder erlangt werden müffen, wird uns niemals 
ein Opfer zu groß fein; einer erheblichen Erhoͤhung des 
Militär-Etats für den Frieden find wir aber nicht ges 
willt, unſere Zuſtimmung zu geben, da wir die Ueber⸗ 
zeugung haben, daß die Aufrechterhaltung der Landwehr, 
die allgemein einzuführende koͤrperliche Ausbildung der 
Jugend, die erhöhte Aushebung der waffenfaͤhigen Mann⸗ 
ſchaft bei einer zweijährigen Dienſtzeit für die vollſtän⸗ 
dige Kriegstuͤchtigkeit des preußiſchen Volkes in Waffen 
Bürgfchaft leiſtet.“ 


gun d ch an! 

Berlin, 24. Dec. Das Gefig über die Ver. 
antwortlichkeit der Miniſter fol alſo nunmehr eine 
Wahrheit werden. Es geſchieht alles Mögliche, um 
den Entwurf ſchon in der vächſten Seſſien vorzu- 
legen. Man will indeſſen jetzt in Abrede ſtellen, 
Vorgänge dieſe Angelegenheit ge- 


Die Redaction. 


fördert hätten und ſucht die Behauptung aufrecht 
zu erhalten, daß das Geſetz unter allen Umſtänden 
demnächſt erſchienen wäre. (Berl. M., Z.) 

— Unſer Prinz Regent wird fortwährend mit 
anonymen Denunciationen gegen Beamte behelligt. 
D ieſelben werden zwar erbrochen, jedoch immer dem 
Abſender, wo er zu ermitteln iſt, mit dem Bemerken 
zurückgeſchickt, daß dergleichen Zuſendungen in Zu⸗ 
kunft verbeten werden. 

— In Preußen ſind jetzt 72 Infanterie-Regi⸗ 
menter mit Zündnadelgewehren verſehen. Jetzt wer— 
den derartige Gewehre auch ſchon in Frankreich 
angefertigt, und es ſoll die Verausgabung derſelben 
bereits in bedeutendem Umfange erfolgt ſein. 

19. Dec. Mit banger Erwartung 


München 
fieht die Bevölkerung Munchens dem morgenden 


Tage entgegen, ungeachtet von den Behörden um— 
faſſende militäriſche Vorkehrungen getroffen ſind. 
Dieſen Abend wurden u. A. den verſchiedenen Ab» 
theilungen der Landwehr Plätze angegeben, wo ſich 
deren Mannſchaften bei etwaigem Generalmarſch zu 
fommeln, welche Straßen u. ſ. w. fie zu beſetzen 
haben. Die Kreis Regierung hat nämlich folgende 
Bekanntmachung erloſſen: In Folge der außerge ⸗ 
wöhnlich hohen Hopfenpreiſe in Verbindung mit 
den ebenfalls ziemlich hohen Gerſtenpreiſen hat der 
definitive Winterbierſaß für das Jahr 1860 —61 
eine bedeutende Höhe erreicht. Die unterfertigte 
Stelle ſieht ſich veranlaßt, ſämmtliche Diſtrikts. 
Polizeibehörden anzuweiſen, die Tarifmäßigkeit und 
Güte des Bieres mit größter Strenge zu überwachen, 
zugleich aber auch die Gewerbsberechtigten in Ent⸗ 
richtung des Bierſatzes gebührend zu ſchützen, die 
einſchlägigen Beſtimmungen des Geſetzes vom A, 
Mai 1851, „das Einſchreiten der bewaffneten Macht 
zur Erhallung der geſetzlichen Ordnung betreffend“, 
fo wie des Geſetzes vom 12. Mai 1850, „die Ver⸗ 
pflichtung zum Erſatze des bei Auflaufen verurſachten 
Schadens betreffend“, durch Bekanntgabe in den 
amtlichen Wochenblättern wit entſprechender Er⸗ 


mahnung zur Beachtung derſelben einzuſchärfen und 


jeder Störung der öffentlichen Ruhe und Ordnung 
geeignet vorzubeugen, beziehungsweiſe mit allen zu 
Gebote ſtehenden geſetzlichen Mitteln zu begegnen. 
(Mit morgendem Tage tritt damit die Erhöhung 
des Winterbierſatzes von 6 auf 7 Kreuzer ein.) 
Wien, 22. Decbr. In Peſth fand am 
19. d. ein „Verbrüͤderungsſſeſt“ zwiſchen Chriſten 
und Juden ſtatt, welches ſeit längerer Zeit vorbe- 
reitet war. Wiſſenſchoft, Literatur, Kunſt, Induſtrie, 
Gewerbe und Handel waren unter den 300 bis 
400 Anweſenden vertreten. Den Vorſitz führte 
der Superintendent Török. Derſelbe führte die 
Verbrüderung bis auf Abraham zurück. Nach dem 
geiſtlichen Redner ſprach der Volksredner Besze 
und führte aus, daß ſchon vor 11 Jahren die Ver- 
brüderung zwiſchen Chriſten Juden durch die Blut— 
taufe beſiegelt worden ſei. Alle Redner ſprachen 
für die Gleichberechtigung der Israeliten. Während 
des Feſtes langte eine Zuſchrift von dem Ober« 


rabiner Dr. Meißel an, in welcher derfelbe feine 
Freude über dieſes Feſt und ſein Bedauern über 
die Verhinderung ſeines Erſcheinens ausdrückte. 
Die Abſi des Szozat machte den Schluß. 
Heute Abend fand auch im israeliſchen Tempel eine 
Feier dieſer Verbrüderung ſtatt. Der Tempel war 
gedrängt voll von Juden. Nach Abſingung eines 
ungariſchen Liedes betrat der Obertabiner die Kanzel, 
hielt eine Anſprache und gab den Anweſenden 
feinen Segen. Nachdem derſelbe den Tempel ver- 
laſſen hatte, wurde das Szozat angeſtimmt, und unter 
wiederholten „Eljen!“ verließ man das Gotteshaus, 
vor welchem eine große Menſchenmenge ſich ver 
ſammelt hatte, an die Hr. Besze erſt einige Worte 
rich tete. 

Neapel, 14. Dec. Bon glaubwürdiger und 
in ſolchen Dingen gut unterrichteter Seite erfährt 
man, daß die vor Gasta ankerade franzöſiſche Flotte 
ihre Stellung nicht nur dazu benutzt, den Piemon- 
teſen die Belagerung von der Seeſeite aus zu ver ⸗ 
wehren, ſondern auch die in der Feſtung einge- 
ſchloſſenen bourbonifhen Streitkräfte über die Beme- 
gungen der feindlichen Armee zu unterrichten und 
fo eine witkſamere Beſchießung der letzteren möglich 

machen. Mehrere der bieſigen Blätter ſprechen 
fh mit Entrüſtung über das Benehmen Napo- 
ton's III. aus und hoffen, daß die Zeit bald ge- 
kommen fein werde, wo die franzöſiſche „Vormund 
ſchaft“ ein Ende babe. „Dankbarkeit ift eine ſchöne 
Tugend“, ſagt der „Lampo“, „aber wie haben 
Niemandem dankbar zu fein, der ſich mit Nizza 
und Savoyen bezahlt gemacht hat.“ 

Neapel. Franz II. hac in kategoriſcher Weiſe 
alle Verhandlungen wegen Räumung Gaétas abge 
brochen. Am 19. Decbr. iſt dieſe Meldung in 
Paris mit dem franzöſiſchen Offizier eingetroffen. 
Vice⸗Admiral Le Barbier de Tinan bleibt vor Gaöta 
vorläufig liegen. 

Nach einer offiziellen Mittheilung des „Obſerver“ 
vom 22. Decbr. iſt das Bombardement auf Gaöta 
fo wirkſam, daß der König mit dem Generalitabe 
das Palais verlaſſen und in einem Winkel der 
Feſtung eine Zuflucht ſuchen mußte. 

— Der Brief Franz II. an Napoleon III. ſoll 
in ſehr energiſchem Tone gehalten fein. Er ſpricht 
darin dem Kaiſer ſeine Dankbarkeit für den Schutz 
aus, den ihm die franzöſiſche Flotte bisher gewährt 
habe; er hoffe, wenn fie ihn nur no i 
vor einem Angriffe von der Seeſeite befchüge, ſein 
Königreich wieder erobern zu können, werde aber, 
wenn fie jetzt abziehe, ſich mit feiner Gemahlin und 
ſeinem noch ungeborenen Kinde lieber unter den 
Trümmern von Gaöta begraben, als ſich auf eine 
Capitulation einlaſſen. Von engliſcher Seite ſoll 
man gegen ein längeres Verweilen Le Barbier de 
Tinan's vor Gaéta reclamirt haben. Rußland hat 
aber gerade im entgegengeſetzten Sinne gearbeitet. 

— Garibaldi befindet ſich fortwährend in Ca 
prera, von wo er ſich zwei bis dreimal in der, Woche 
auf die ſardiniſche Küſte begiebt, um daſeldſt mit 
feinen Freunden zu jagen. — Aus Caprera vom 
13. d. ſchreibt man: Garibaldi hat von einer der 
erſten Pariſer Verlagsfirmen einen glänzenden An- 
trag in Betreff der Herausgabe feiner Memoiren 
und feiner Geſchichte des italieniſchen Feldzuges er ⸗ 
halten. Man ſagt, daß dem General für das 
Manuſcript 600,000 Fes. angeboten wurden, 
welche er aber ſofort ausſchlug und ſein Buch nur 
in Italien verlegen laſſen werde. 

— Geridaldi ſcheint wirklich die Abſicht zu haben, 
am 1. März wieder loszuſchlageg. Zum weaigſten 
erklärte er dem General Mieroslawski, der ihn auf 
Caprera beſucht hat, an dieſem Tage wolle er auf 
ſeinem Poſten ſein, um für die Idee einzuſtehen, 
welcher er ſein Leben geweiht habe. 

Paris, 19. Dec. Als Peterspfennig hat die 
Kaiſerin dem Erzbiſchof von Paris 10,000 Franken 
zuſtellen laſſen. Herr v. Rotbſchild hat am ſelben 
Tage 10,000 Franken gegeben. Selbſt der türkiſche 
Botſchafter und der perſiſche Geſandte haben bedeu- 
tende Beiträge eingeſandt, die wohl ſchwerlich aus 
Verehrung gegen die geiſtliche Stellung des Papſtes 
hervorgegangen. Es iſt auch das ein ſeltſamer aber 
atſchiedener Beweis, daß die Sache des Papſtes 
durchaus nicht als eine rein religiöſe betrachtet wird. 
— Es iſt unglaublich, welch günſtigen Einfluß die 
Aufhebung des Paßzwanges für englifche Unterthanen 
in England hervorgebracht. — Die Befürchtungen 
über das feindſelige Verhalten Rußlands den italie- 
niſchen Ereigniſſen gegenüber find gänzlich ver- 
ſchwunden. — Der Befehl zum Rückzuge iſt aller · 
dings noch nicht an Le Barbier de Tinan abgegan- 
gen, die Rückberufung iſt aber darum nicht weniger 


beſchloſſen. 


kann von uns nur abſcheulich genannt werden. 


— Der „Moniteur“ giebt heute die Anciennitäts⸗ 
Rangreihenfolge der Mitglieder des Miniſteriums 
amtlich folgender Maßen an: Graf Walewski, 
Staats -Miniſter; Baroche und Magne, Miniſter 
ohne Portefeuille; Rouher, Ackerbau, Handels. und 
Bauten⸗Miniſter; Marſchall Vaillant, Miniſter des 
Kaiferhauſes; Billault, Miniſter ohne Portefeuille; 
Rouland, Miniſter des Unterrichts und der Kulte; 


Delangle, Siegelbewahrer und Juſtiz⸗Miniſter; Graf 
Perſigny, Miniſter des Innern; Marſchall Graf 


Randon, Kliegs⸗Miniſter; Graf Chaſſeloup-Laubat, 
Marine und Kolonial-Miniſter; Thouvenel, Miniſter 
des Auswärtigen, und de Forcade, Finanz-Minifter. 

— Um den Tod der Königin⸗Wittwe von Schwe 
den und Norwegen hat der Kaiſer auf 21 Tage 
Trauer angelegt. 

Türkei. Der Mörder des Fürſten Danilo, 
der Montenegriner Kadich, iſt am 13. Decbe. in 
Cattaro hingerichtet worden. 


Kocales und Provinzielles. 
Danzig, 27. Dezember. 


Se. Maj. Fregatte „Thetis“ den 19. Septbr. wird uns 
Folgendes mitgetheilt: 


Die „Thetis“ hatte nach einer ſehr gluͤcklich zu 


nennenden Fahrt von Singapore aus ihr Reiſeziel Jeddo 


endlich erreicht, das von der ganzen Beſatzung mit 


Jubel und Freuden begruͤßt wurde. Alles an Bord 
befand ſich wohl und war bis zum genannten Tage auch 
noch kein, Mann der bedeutenden Beſazung geſtorben. 
Der Kaiſer von Japan ſcheint es ſehr hoch aufgenommen 


zu haben, daß Preußen einen eigenen Abgeſandten zur 


Abſchließung von Handelsvertraͤgen nach Japan geſchickt 
hat, was bisher von anderen Mächten noch nicht geſche⸗ 
hen war, indem ſelbige ſich größtentheils zur Erledigung 
ſolcher Miſſionen eines Seeoffiziers bedient haben. Dem 
preußiſchen Geſandten iſt demzufolge auch eine entſprechende 
Wohnung, beſtehend aus einem eigenen Palais an Land 
angewieſen und iſt auch der ganze Empfang und die 
Aufnahme der Preußen Seitens der Japaneſen eine übers 
aus freundliche geweſen, was ſehr zu Gunſten der 
Handelsangelegenheiten ſprechen durfte. So find zum 
Beiſpiel beim Einzuge des preußiſchen Geſandten in die 
japaneſiſche Hauptſtadt nicht, wie ſolches beim Einzuge 
aller früheren Bevollmaͤchtigten geſchehen, die Straßen 


und Häuſer behaͤngt worden, um den Fremdlingen jeden 


Einblick in das Leben und die Beſchäftigung der dor tigen 
Bewohner unmoͤglich zu machen, ſondern man bat dieſe 
Maßregel beim Einzuge der Unfrigen unterlaſſen, wodurch 
es möglich wurde, einen, wenn auch nur kurzen, Ueberblick 
von dem dortige i i 5 i 


Leben zu gewinnen ane * 

den nach der Straßenteite hinzu offene Hallen, welche 
von den Japaneſen zum Betriebe ihres Gewerbes und 
als Lagerplaͤtze für ihre Waaren benutzt werden und 
zeichnen ſelbige ſich durchweg durch ſchoͤne regelmäßige 
Bauart aus. Zu eben ſolcher Fertigkeit haben es die 
Japaneſen in mancher anderen Beziehung, ja in der Bearbei⸗ 
tung von Erz und Metall ſogar ſo weit gebracht, daß wir 
Deutſche von ihnen noch lernen können, Die Männer 
find durchweg wohlgebildet, haben alle einen gelb lichen 
Teint und tragen das Haar bis auf den Scheitel kahl 
geſchoren, wo ſelbiges alsdann in einem abgeſtumpften 
Schopf zuſammen gebunden, ſteil in die Höhe ſteht. 
Nicht fo liebenswärdig find die Frauen. Was vielleicht 
nach dortigen Begriffen die Maͤnner als ſchoͤn anſehen, 
Die Frauen 
rupfen ſich nämlich alle ihre Augenbraunen aus und vers 
ſtümmeln ihr Geſicht, man moͤchte ſagen zu einer Fratze. 
Von 12—14 Jahren find fie ſchon Mütter und fehen 
als ſolche noch leidlich gut aus; erreichen ſie aber das 
20ſte Lebensjahr, fo find fie abſchreckend haͤßlich. 

Der jüngften durch die Zeitungen gebrachten Mit: 
theilung über ein ſtattgehabtes Seegefecht wird ebenfalls 
Erwähnung gethan, nur iſt dieſelbe dahin berichtigt, daß 
nicht ein chineſiſches Schiff (Hunke) in Grund geſchoſſen, 
ſondern nur von den woblgezielten Schuͤſſen der „Thetis“ 
ſtark beſchaͤdigt worden iſt. Der Hergang der Sache iſt 
folgender geweſen: Die „Thetis“ war im Anſeg eln und 
gewahrte in einiger Entfernung, wie ein englischer Kauf⸗ 
fahrer von mehreren kleinen chineſiſchen Schiffen verfolgt 
wurde. Die Hälfe preußiſcherſeits kam alſo zur rechten 
Zeit. Ein lebhaft unterhaltenes Feuer der „Thetis“ ließ 
dieſe Seeraͤuberſchiffe bald in alle Winde zerſtieben und 
werden ſie hoffentlich wohl etwas Reſpekt bekommen 
haben. Eine dieſer Punken war ziemlich ſtark beſchaͤdigt, 
es wurde indeß von weiterer Verfolgung Abſtand genom⸗ 
men, um das Reiſeziel baldigſt zu erreichen. 

Von „Frauenlob“ und „Elbe“ waren bis zum Ein⸗ 
gangs genannten Tage weder Nachrichten, noch fie ſelb ſt 
angekommen. Die „Thetis“ hatte die Vorboten des in 
diefen Meeren gefürchteten Typhons wahrgenommen, 
auch alle Sicherheitsmaßregeln vor dem Ausbruche des⸗ 
felben getroffen, wurde indeß vom Gluck begünftigt und 
entkam aus dem Bereich deſfelben, fo daß fie das Reiſe⸗ 
ziel, ohne auch nur von ihm behindert zu ſein, glücklich 
erreichte, weshalb ſich auch annehmen läßt, daß der 
Orkan ſeitwaͤrts feinen Cours genommen hat. 

Die von uns mitgenommenen amerikaniſchen Dollars 
kommen uns bei dem Verkehr mit den außerhalb der 
Stadt wohnenden deutſchen Kaufleuten trefflich zu Statten 
und wurde uns von den Letzteren verſichert, daß die 
Hauptſtadt Japan's ca. 2 Millionen Einwohner zähle. 


— Als Nachfolger des Hrn. Conſiſtorial⸗Rath Dr. 
Bresler wird ein namhafter Theologe, der gegenwärtig 
als Profeſſor an der Univerfität Halle wirkt und bereits 
Conſiſtorial⸗Rath iſt, bezeichnet. 


Aus einem Briefe d. d. Jeddo⸗Bai an Bord 


2 7 Wir koͤnnen heute unfern Leſern die überaus erfreu⸗ 
liche Mittheilung machen, daß in Folge der in No. 302 
dieſer Zeitung zunaͤchſt der St. Marien⸗Gemeinde gegen⸗ 
über ausgeſprochenen Bitte: als bleibendes Denkmal 
des verewigten Conſiſtorial⸗ Rath Bresler, 
die Gründung einer „Bresler⸗Stiftung“, zur 
unterſtützung büffsbedürftiger Schullehrer⸗ 
Wittwen unſerer Stadt, ins Leben zu rufen, 
Herrn Prediger Muller bereits von einem Wobltbäter 
die un von 100 Thalern, in einem weſtpreußiſchen 
Pfandbriefe, zu dem gedachten Zweck zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt worden iſt. So iſt denn dadurch nunmehr der 
Grund zu einem Werke gelegt worden, das fort und fort 
reichen Segen ſpenden und zugleich auch unſeren fpäteften 
Nachkommen einen Namen überliefern ſoll, der in unſeren 
Herzen, welche die ſegensreiche Wirkſamkeit feines Trägers 
an ſich ſelbſt erfahren, mit unausloͤſchlicher Schrift ein⸗ 
geſchrieben ſteht. Wie wir erfahren, ſind die Herren 
Prediger Dr. Höpfner und Müller mit Vergnügen 
bereit, fernere Beiträge, mögen ſolche auch noch fo geringe 
fein, anzunehmen. Möge denn die freie Betheiligung 
— eine erzwungene war dem Verklarten ſtets widerſtre⸗ 
bend — an der beabſichtigten Stiftung eine recht zahl⸗ 
reiche ſein; moͤge Jeder nach Kraͤften ſein Scherflein 


beizutragen ſich gedrungen fühlen; auch diejenigen, 


welche nicht zur Marien⸗ Gemeinde gehören. 
Hat doch der Verewigte weit über dieſelbe hinaus gewirkt 
und ſeine Verehrer gehabt; moͤgen auch ſie ihm bei dieſer 
Gelegenheit ihre Verehrung durch die That beweiſen? 
Das edle Werk muß ein Beweis der innigen Hochachtung 
aller Derer gegen den Dahingeſchiedenen ſein, die von 
ihm ſo reichlich empfangen haben! — Wir werden nicht 
unterlaſſen, über den weitern, hoffen wir geſegneten Fort⸗ 
gang dieſer Angelegenheit, von Zeit zu Zeit Bericht zu 
erſtatten. . — 
— Wem es nicht vergönnt geweſen, im häuslichen 
Kreiſe das ſchoͤne Weihnachtsfeſt zu feiern, der konnte ſich 
gluͤcklich ſchaͤßen, wenn es ihm geſtattet war, geſtern an 
dem Feſt, welches die chriſtliche Liebe den armen Kindern 
unſerer Stadt im Artushof bereitet, Theil zu nehmen. 
Das ſtille Familienleben nahm hier eine Art von oͤffent⸗ 
lichem Character an, aber es verlor dabei nichts an ſeiner 
Innigkeit. Faſt 600 Kinder im zarteſten Alter waren 
verſammelt und warteten der Weihnachtsfreude, auf welche 
fie fo lange gehofft. Sie ſaßen ſtill und rubig auf Schulbanken, 
welche längs der Wände des Saales für fie aufgeſtellt waren, 
während in der Mitte deſſelben vier prächtige Weihnachts⸗ 
baͤume prangten. Liebevolle Frauenhaͤnde bewirtheten 
die Kleinen in dem hochgewoͤlbten Raume, wo fonft der 


Gott Mercur herrſcht und die glanzvollſten Gaſtmaͤhler 


gehalten wurden. — Die leuchtenden Blicke der kleinen 
Säfte bekundeten deutlich, daß fie die ihnen erwieſene Liebe 
dankbar erkannten, — während fie jedoch in kindlicher 
Erwartung ihre Augen nicht abwandten von den grünen, 
mit allem Fleiß ausgepugten Bäumen. Endlich wurden 
dieſe angezündet. Wie ſchoͤn war der Anblick! Die Baͤume 
trugen ja nun Bluͤthen, naͤmlich Flammenbluͤthen und 
Beide agli „A- des- nit ein Wander, welches alle 
kleinen ungeuͤbten Kehlen einen Weihnachtsgeſang an, der 
das kunſtgewohnte Ohr zwar nicht zu befriedigen ver⸗ 
mochte, aber doch den guten Willen deutlich kundgab. — 
Nach Beendigung des Geſanges enthuͤllte ſich aber erſt der 
wahre Kern des ſchoͤnen Feſtes. Hr. Direct. Loͤſchin betrat 
den Rednerplag und ſprach in der herzgewinnendſten Weife 
über die Bedeutung der feſtlichen Stunden. Jedes Wort 
des geſchaͤtzten Redners war wie der helle Lichtſtrahl einer 
Weihnachtskerze; denn Alles, was er ſagte, war ſo tief 
empfunden und ſo ſchoͤn gedacht. Wahrlich, es macht 
einen unendlich rührenden Eindruck, einen Mann zu ſehen, 
der ſich unter dem Silberhaar das kindliche Herz in ſeiner 
ganzen Reinheit und Lauterkeit zu bewahren verſteht. Diefe 
Fähigkeit iſt das vollgültigfte Zeugniß eines wahrhaft 
pädagogifchen Genie's, welches die Natur nur an ihre 
vornehmſten Lieblinge vertheilt. — Nach Beendigung der 
Rede ſangen die Kleinen wieder und dann erhielten ſie 
von den Chriſtbaͤumen alleſammt ihre Geſchenke. Es war 
ein ſchoͤnes erhebendes Kinderfeſt! Heil und Preis den 
edlen Herzen, die aus dem Gewühl des Tages in die ſtille 
Welt des Kindes zu ſo edlem Werk ihren Weg finden! 


— Auch den Schiffsjungen auf dem Kaſernenſchiffe 
„Barbaroſſa“ hat man den heil. Weihnachtsabend, wie 
die Knaben größtentheils im elterlichen Hauſe denſelben 
zu feiern gewohnt waren, durch Anzünden zweier großen 
Tannenbäume verherrlicht und fie mit Naͤſchereien beſchenkt. 


— Geſtern ging auf dem hieſigen Stadt⸗Theater das 
Redwitz'ſche Schauſpiel: „Der Zunftmeiſter von Nürnberg“ 
in Scene. Der Erfolg war ein günftiger und haben 
für denſelben die Darſteller, die Hrn. Röfide, Werner 
und Deutſchinger, wie die Damen Fräul. Heuſer 
und Frau Woiſch nach Kräften beigetragen. 


— Am nächſten Sonnabend wird Herr Muſik-⸗Director 
Rehfeldt unter Mitwirkung feines; Gefang-Bereins in 
der Petrikirche ein geistliches Concert zum Beſten des 
evang. Kinder» Krankenhaufes und des Kinder⸗ und Waiſen⸗ 
hauſes veranſtalten. Das programm iſt ein ſehr intereſſan⸗ 
tes und wird gewiß die erwuͤnſchte Anziehungskraft auf 
das Publikum üben. 

— Hr. Prediger Blech wird von mehreren Mitgliedern 
der St. Trinitatis⸗Gemeinde erſucht, am Sylveſterabend 
einen Gottesdienft zu halten. 

— Der Gewerbe-Verein wird am nächften Donnerſtage 
3. Januar, eine General⸗Verſammlung halten. 

— Das vortreffliche Bild Brauſewetter's: „Duel 
zwiſchen Gavatieren aus dem vorigen Jahrhundert , 
welches in unſerer Kunſtausſtellung die allgemeine Auf⸗ 
merkſamkeit des Publikums erregt, ſoll verlooft werden. 
Das Loos koſtet 1 Thle. Wie wir hören iſt viel Begehr 
nach den Looſen. 

— Die Kunſtausſtellung war geſtern ſehr beſucht, waz 
rend vorgeſtern, am erſten Weihnachtsfeiertage, der Beſu 
den Erwartungen nicht entſprach. 


— 


undlEigentbuͤmer Scha rping 
Morgen des erſten Weihnachts⸗ 
feiertages feinem Leben gemaltfam ein Ende gemacht. 
Man fand ihn an dem Himmelbettgeſtelle erhängt. Zrunt: 
ſucht und zerrüttete Familienverhältniſſe ſollen das Motiv 
zu dem Seibſtmorde geweſen fein. x 

— Der bisherige Kreisrichter Lindner zu Berent iſt 
zum Rechtsanwalt bei dem Kreisgericht zu Pr. Stargardt 
und zugleich zum Notar im Departement des Appellations⸗ 
Gerichts zu Marienwerder mit Anweiſung ſeines Wohn— 
ſiges in Berent ernannt worden. . 

Elbing, 22. Dec. In der geſtrigen Verſammlung 
der Stadtverordneten trug der Herr Oberbuͤrgermeiſter 
Burſcher den Jahresbericht äber die Stadtverwalteng 
vor, aus deſſen umfaſſenden Inhalte wir einige der wich⸗ 
tigſten Data mittheilen: Als aunftig für den hieſigen Ort 
als Handelsplag wurde die Eröffnung des oberländiſchen 
Kanals und die Verlängerung der weſtlichen Moole des 
Elbinger Hafens hervorgehoben. Die Einwohnerzahl 
wurde zuletzt auf 24,562 ermittelt. Durch den Holz 
verkauf aus den 5682 Morgen Forſten wurde eine Ein⸗ 
nahme von 2632 Thlrn. erzielt. Die Erträge aus den 
Adminiſtrationsſtuücken beliefen ſich auf 15,110 Thlr., die 
Pacht für das fogenannte Bahnhofsland ergab 822 Thlr., 
durchſchnittlich 28 Tölr. pro kulm. Morgen. Die Ein⸗ 
nahme an Kommunalſtt uer beiuusſchreibung von II Steuer⸗ 
quoten, mit 22,866 Thlrn. auf den Etat gebracht, erhoͤht 
ſich durch Zugänge auf 26,513 Thlr. Das der Kom ⸗ 
mune zufließende Mahlſteuer⸗Drittheil ergiebt 8003 Thlr., 
die ſogenannte Zollgewichtsdifferenz 680 Thlr. Die Stadt 
iſt zur Zeit noch belaſtet mit einer Kriegsſchuld von 
545,047 Thlr.] Brauſchuld von 51,700 Thlrn. und der 

Anleihe für die Gas Anſtalt von 100,000 Zhlen. Zu 
Bauten wurden 15,171 Thlr., für Strombauten an der 
Nogat allein 3150 Thlr. gebraucht. Der Bau Etat 
pro 1861 hat auf 18,661 Thlr. „erhöht werden müffen, 
worunter allein 4326 Thlr. für Straßenpflaſterung. 
Die 13 offentlichen Schul Anſtalten mit Inbegriff des 
Königl. Gymnaſiums wurden von 3698 Kindern beſucht, 
von denen 1356 ganz oder halbfreien unterricht 3 
3 Privatſchulen beſuchten 143 Kinder. — —— er 
Gehälter des Direktors und der Lehrer an der Realſchu 
allein um 1142 Thlr. erhöht und die der 1 
lehreri dergeſtalt regulirt worden, daß das 5 
nunmehr durchweg 200 Thlr. beträgt, Eve e. 
Zuſchuͤſſe aus der Kaͤmmereikaſſe incl. für * 
und für Unterhaltung der Schulgebäude auf f 2 
— Behufs Anlegung u ur 2 ee 
i b ur 200 r. a 
2 1 Schul ⸗ Anftalten ſtehen nahe bevor. 
— Die Zuſchuͤſſe zu dem Armenweſen werden ſich auf 


belaufen. ; 
Ye; gen ker a Der Vorſtand der hieſig en 


ichti burts⸗ 
bſichtigt am 26. d. M., dem 91. Ge 
ae Tenn eine beſondere Feſtlichkeit zu veran⸗ 
ſtalten und dadurch das Andenken des deutſchen Dichters 


u ehren. 
3 Eydtradven⸗ 


Der Müblenbefiger 
in Neufahrwaſſer hat am 


um den Pain? für die er 
ie Bahn zu liefern, möge angeführ 
— "as a im Laufe dieses Jahres 
14,090 Collis zum großen Theil Maſchinen, Schnitt⸗ und 
Kurzwaaren in etwa 400 Wagen über die Grenze gegan⸗ 
gen ſind, waͤhrend in den drei letzten Jahren durchſchnitt⸗ 
lich nur 300 Collis über die Grenze befördert find. Bis 
jetzt haben ſich hier drei Spediteure niebergelaffen und 
machen gute Gefchäfte, mit der Eröffnung der Bahn aber 
ſollen noch ſieben Spedit eure die Abſicht haben, ihren 
Wohnſitz hierſelbſt aufzuſchlagen und es ſteht daher zu 
erwarten, daß der Handel Eydtkuhnens einen Umfang er⸗ 

halten wird, wie es wohl früher Niemand geahnt hat. 
—— —— 

Aunft-Ausftellung 
in dem Saale des grünen Chores. 
(Forttegung.) 

as Menzel'ſche große hiſtoriſche Bild zeigt 
e N I in ihrer ſchönſten Glorie. 
Was die Verwirklichung ſeiner Idee anbelangt, ſo 
iſt es gerade das Gegentbeil von dem Biéfveiſchen. 
Es gewährt uns den Anblick der inneren Einheit 
und Concentration in der höchſten Potenz. Als 
Mittelpunkt des Kunſtwerks erſcheint der Helden · 
koͤnig Friedrich d. Gr. zu Pferde in einer Darſtel⸗ 
lung, deren Meiſterſchaft alles Achnliche überragt. 
Profeſſor Menzel hat ſich auf ſeiner ruhmvollen 
Künſtlerbahn mit der ganzen Kraft ſeines Gemüths 
der Geſchichte Friedrichs d. Gr. zugewandt. Die Welt 
deſſelben iſt ſein innerſtes geiſtiges Eigenthum ge⸗ 
worden, der Born, aus welchem ſeine Kunſtgeſtalten 
ebenſo mit Nothwendigkeit wie mit Freiheit lebens 
friſch emporquellen. — Wie für den Geſchichts⸗ 
ſchreiber, ſo iſt für den Geſchichtsmaler die Wahr- 
heit das höchſte Geſez. Beide ſollen uns die Be ⸗ 
ebenheiten in ihrer Objectivität darſtellen, und fie 
icht etwa mit ihren ſubjectiven Anſichten unter ; 
Bus ch eigenem Geſchmack oder Ge; 
miſchen oder ſie na 9 N 1 ai 

fallen ausſchmücken. Die Geſchichte, welche na 
de sſpruch eines Philoſopben der Neuzeit ein 
Ben Au 5 Verſtande gedichtetes großes Epos iſt, 
im göttlichen Ver in fi, 


allen Kraft und Poeſie genug 
A hr Basſelung durch ſich ſelbſt zu wirken 
fremden Schmuckes enthalten 


und ſich eines jeden e dem Maße über ⸗ 
2 .®» iſt Menzel in 

S, daß fine mar bee Wache, 

fein anderes Ziel pat, dds bil ſes Zieles if, 

und wie glücklich er in Erteichung pr dem Bilde 

das zeigt die Geſtalt des Königs au 


im hellſten Lichte. — Das Portrait iſt mit einer 
Sorgfalt und Gewiſſenhaftigteit gemalt, die auch 
den kleinſten Zug nicht unbeachtet und im Verbor- 
genen laſſen; doch die frappante Aehnlichkeit, die 
ſich eigentlich bei einem Meiſter wie Menzel von 
ſelbſt verſteht, iſt noch nicht das Größte an der 
königlichen Geſtalt. Das wahrhaft Bewunderns ; 
werthe derſelben liegt darin, daß der Maler es ver- 
ſtanden, in der Phyſiognomie des Königs deſſen 
Helden muth, feine Herrſchergroͤße und geiſtige Ge- 
walt auszudrücken, das Körperliche, dem er ſein 
volles Recht hat angedeihen laſſen, in dem Maße 
zu vergeiſtigen, daß uns der hiſtoriſche Charakter, 
von allem Zufälligen und Endlichen befreit — ſo 
wie er ſtets in der Geſchichte leben wird, in voller 
Klarheit entgegen tritt. — Dabei iſt aber auch der 
augenblicklichen Situation vollkommen Rechnung ge⸗ 
tragen. Das Lager des Königs bei Hochkirch war 
am 14. Oktober des Jahres 1758 des Morgens 
um 5 Uhr von dem öſterreichiſchen General Daun 
plötzlich überfallen und die Preußen durch Kanonen; 
donner aus dem Schlaf geweckt worden, ſo daß die 
Situation für ſie nicht gefährlicher ſein konnte. 
Der Scharfblick des Königs erkannte die Gefahr 
in ihrer ganzen Größe, und in fein fonft jo zuver. 
ſichtliches Gemüth ſtahl ſich die bange Beſorgniß 
des Augenblicks wie ein Dieb, obne das innerſte 
Weſen feines Charakters berühren zu können. — 
So hat ihn Menzel zum Centrum ſeines Bildes 
gemacht. Als das, was Friedrich d. Gr. unter 
allen Umſtänden war, erſcheint er auch in der 
Stunde der unvermutheten Gefahr — namlich als 
die Seele ſeines Heeres und ſeines Volks. Das 
wilde Schlachtgewühl, das von dem genialen Maler 
mit der größten Naturtreue dargeſtellt iſt, tritt uns 
nicht als Auflöſung und Zerriſſenheit, ſondern als 
ein Ganzes entgegen, das ſich mit Feſtigkelt behauptet. 
Die Mannſchaft erſcheint wie ein Körper, deſſen 
Seele der König iſt. Iſt auf dieſe Weiſe auch in den 
Geſichtszügen des Einzelnen ein Anflug von Be⸗ 
ſorgniß und Angſt zu leſen, fo iſt doch der aus 
einem tieferen Grunde aufſteigende Muth unver. 
kennbar. Wir erblicken König und Heer in der 
innigſten Vereinigung, wie das Weſen eines Kunſt. 
werks in der vollkommenſten Durchdringung und 
Verſchmelzung von Idealität und Realität beſteht. 
Ein Umſtand aber iſt noch, der dem Menzel ſchen 
Bilde einen unvergleichlichen Reiz verleiht. Indem 
das Schlachtgewühl nämlich aus dem Dunkel der 


Nacht emportaucht und durch das wilde der e 
ewalt 


in die Erſcheinung tritt, wirkt es mit der 

des Dämonismus, die ein ewiges Erbtheil des 

Kampfes zwiſſchen Licht und Finſterniß iſt und das 

Gemüth in die höchſte Aufregung verſetzt. 
(Fortſetzung folgt.) f 


Gerichtszeitung. 
[Criminal ⸗Gericht.] 

[(Ein abhanden gekommener Rock.] Der 
Knecht Pekruhn aus Bürgerwieſen batte eines Tages 
im October d. J. einen Spaziergang nach Zoppot ger 
macht, und erſt fpät wieder den Ruͤckweg angetreten, ſo 
daß er es Tages feine Wohnung nicht mehr ers 
reichte. ahrſcheinlich hatten ihm die am Wege liegenden 
Wirthshäuſer großen Aufenthalt bereitet. Mitten in der 
Nacht erſchien er auf dem hieſigen Polizei = Amt und 
zeigte an, daß ihm ein Mann oder mehrere Maͤnner, 
während er in der Gegend des Werderthores auf der 
Erde liegend geſchlafen, ſeine Stiefel ausgezogen und den 
Rock vom Leibe genommen und mit beiden Sachen davon 
gelaufen ſeien. Er verwickelte ſich jedoch dabei in ſo viele 
Widerſprüche, daß feine Anzeige nicht rechten Glauben 
fand. Indeſſen wurden am naͤchſten Tage der Rock des 
pekruhn in der Troͤdlerhandlung von Körfter auf der 
Tagnet entde ct. Hier hatte ihn kurz vorher ein Mann 
verkauft. Der Verkaͤufer hatte ſich Schulz genannt 
und geſagt, es ſei der Rock ſeines verſtorbenen Vaters, 
den er am Tage vorher beerdigt. Angeſtellten Nach⸗ 
forſchungen gelang es, den Verkaͤufer zu entdecken. Da 
ſtellte es ſich aber heraus, daß derſelbe nicht Schulz, ſon⸗ 
dern Schnarke hieß; auch änderte er ſeine Ausſage in 
Betreff der Art und Weiſe, wie er zu dem Rocke ge⸗ 
kommen. Der Arbeiter Rebeſchke, ſagte er, habe ihm den 
Rock mit dem Auftrage, ihn zu verkaufen, übergeben. 
Es entſtand nun die Vermuthung, daß Rebeſchke den 
Raub an Pekruhn begangen. Rebeſchke wies indeſſen 
durch glaubwürdige Zeugen nach, daß er zu der Zeit, wo 
der Raub begangen fein ſollte, in ſeiner Wohnung ge: 
weſen. Dem Schnarke konnte jedoch das Verbrechen 
auch nicht nachgewieſen werden, da Pekruhn über die 
perſoͤnlichkeiten, welche ihn beraubt haben ſollten, nicht 
das Mindeſte auszuſagen vermochte. Schnarke blieb bei 
feiner Behauptung, durch feine Zuhalterin, die unver⸗ 
ehelichte Renate Kornath, den Rock von Rebeſchke 
zum Verkauf erhalten zu haben. Unter allen Umftänden 
mußte jedoch angenommen werden, daß er nicht auf red⸗ 
liche Weiſe zu denn Rock gelangt und wenn er auch weiter 
nicht an dem Verbrechen betheiligt ift, ſich doch wenigſtens 
in Gemeinſchaft mit der Kornath der Hehlerei ſchuldig 
gemacht. Wegen die ſer wurde denn auch gegen beide die 
Anklage erhoben und jeder von ihnen, nachdem die Ange⸗ 
legenheit in der öffentlichen Verhandlung noch weiker 


aufgeklärt worden, zu einer Gefängnißftrafe von 8 Tagen 
verurtheilt. l 

[Diebſtahl.] Das Dienſtmädchen Johanna 
Szuymanska von hier diente in Neufahrwaſſer bei 
der Frau Oberlehrer Dr. Landsberg. Zu genannter 
Dame kam die Schweſter derſelben, Frl. Clara Krüger 
von hier zum Beſuch und hatte einige Kleinigkeiten, wo⸗ 


runter auch einen feinen Kragen und ein Taſchentuch, 


Beides im Werthe von ungefähr 2 Thlr. 7½ Sgr., mits 
gebracht. Dieſe beiden Stucke befanden fi mitten in 
einem großen Packete, welches feſt zugeknuͤpft war. Nach 
kurzer Zeit vermißte Frl. Kruger den Kragen ſowohl, 
wie das Taſchentuch, und wurden dieſe Gegenſtaͤnde 
ſpaͤter bei der Szymanska vorgefunden. Nun wurde 
dieſelbe von der Staatsanwaltſchaft unter Anklage ge- 
ſtellt und gegen ſie 3 Wochen Gefängnißſtrafe beantragt, 
von dem hohen Gerichtshof aber auf 14 Tage Gefaͤngniß 
und Tragung der Koſten erkannt. 


f Kirchliche Nachrichten. 
vom 17 bis zum 24. Decbr. 1860. 
St. Marien. Getauft: Schuhmacher Nitſch So 
Oscar Otto Alfred. 8 2 
Aufgeboten: Einwohner Wilh. Voglien in Stadt⸗ 
gebiet mit Louiſe Annette Dreier. Feldwebel Carl Eheod. 
Krippendorff zu Graudenz mit Igfr. Laura Amalie Malburg. 
Geſtorben: Kaufmann Gottl. Ed. Gerlach, 70 J., 
Rungenlähmung. Ober ⸗Poſtſecretair Schochow Tochter 
Bertha Emilie Auguſte, 2 J. M., Abzehrung. Kaufm. 
Collas Tochter Helene, 1 J. 9 M., Keuchhuſten. Igfr. 
Henriette Doroth. Fiſcher, 61 J., Unterleibslähmung. 


St. Johann. Getauft: Elſchlergeſ. Zuch Tochter 
Amalie Johanna. 2 unehel. Kinder. 
Aufgeboten: Sergeant Cart Rud. Gottſchalck mit 


Igfr. Erneſtine Charlotte Bünſow. 

Geſtorben: Bädermftr. Droß Tochter Julianne 
Ottilie, 15 T., Kraͤmpfe. Arb. Kreuzholz Tochter Anna 
Maria Eva Thereſe Pauline, 11 T., Krämpfe. Bude 
bindermſtr. Edwin Ernſt Schumacher, 32 J., Lungen- 
ſchwindſucht. 

St. Petri und Pauli. Getauft: 
Petermann Tochter Olga Hulda Emilie. 
Kreuz Sohn Johann Wilhelm Otto. 

Auf geboten: Keine. 

Geſtorben: Arb. Witſchoreck Sohn Robert Julius, 
7 M., Abzehrung. 


St. Trinitatis. Getauft: Tiſchlermeiſter Große 
Tochter Anna Juliana Olga. Kutſcher Kunſt Tochter 
Mari Gicilie. I unehel. Kind. 

Aufgeboten: Nagelſchmiedemſtr. Wilh. Ed. Chriſtoph 
mit Frau Anna Maria verw. Müller geb. Lepke. 

Geſtorben: Arb. Dan. Kownatzki, 48 J. 9 M., 
Maſern. Arb. Franck Tochter Auguſte Wilhelmine, 13 T., 
Schwache. Fuhrherr Carl Frdr. Jantzen, 473., Schlagfluß. 

St. Eliſabeth. Getauft: Sergeant Baldus Tochter 
Clara Metha Wilhelmine. 

Aufgeboten: Sergeant Carl Rud. Gottſchalk mit 
Igfr Erneſtine Cbarlotte Bunſow 


Loͤfert mit Wilhelmine Schwarz. „uf. Rud. 


Kreis» Zarator 
Schuhmachergeſ. 


Matroſe 

ß Unteroffizier Aug. 

Grammatke mit Igfr. Amalie Mathilde Weyland, 
Geſtorben: Fuͤſilier Carl Wilh. Riemer, 20 J. 

6 M, Waſſerſucht. Verwittw. Frau Auditeur Bormann 

geb. Uprecht, 52 J. 7 M., Lungenentzündung. Grenadier 

Mart. Kraßinsky, 22 J. 3 M. 4 T., Nervenfieber. 

(Schluß morgen.) 


Des Blinden Weihnacht. 


Wohl dreißig Jahre hab' ich Euch geſehen, 

Ihr Lichtchen an dem bunten Weihnachtsbaum! 

Heut iſt's vorbei; es iſt ums Licht geſchehen; 
Schwarz iſt's und Nacht, und Alles war ein Traum. 


Heut hört' ich meine lieben Kinder ſagen: 

Sieh', Vater, wie wir alle ſechs uns freu'n! — 
Brich nicht, mein Herz, du mußt geduldig tragen, 
Sie können doch nicht ohne Vater ſein. 


Sieh hier die Puppe mit dem ſchönen Kleider 
Siehſt Du's. Papachen? — Ja, mein Kind, ich ſeh' — 
Ich will Dir nicht verderben Deine Freude, 

Ob ich auch gleich vor tiefem Schmerz vergeh'. 
Schiller's Gedichte! tönt's aus frohem Munde, 
Hör, Vater, was der große Dichter ſpricht! 

Kennſt Du das ſchöne Bild auf zartem Grunde? 
Ich kenn's, mein Söhnchen, doch ich hab' es nicht. 
Schmeck' nur, Papachen, ach, wie zuckerſüß 

Hebt nun mein kleiner u jubeln In 

56 ſage nicht: Sieh hier die goldnen Nüffer 

Ich weiß, daß mein Papa nur fühlen kann. 

Ja, fühlen kann ich, Du mein ſüßer Knabe, 
Gefühl für Alles hab' ich mir bewahrt; 

Das iſt des Blinden Mannes einz'ge Habe, 

Der mit Ergebung auf Erlöſung harrt. 


Auf beſſre Zukunft will ich freudig hoffen! 
Wohl dem, der ſo wie ich im Unglück denkt: 
Das Aug' des Blinden ſieht den Himmel offen, 
Der Alles, was geſchieht zum Guten lenkt. 


1 2 EEE TEN R. D. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
—— „ Thermo⸗ 
32 Barometer-Höheſ meter 5 
8 B Wind 
a 5 Par. "inte. An Welte 
251120 333,63 — 4,9 SSW. ruhig, bewölkt. 
26112) 331,99 — 23,3 Suͤdl. ganz ftill, did bezogen. 
2780 332,13 — 2,4 Weſt friſch, dicke Schneeluft. 
| 333,15 — 1% [WN W. ruhig, dick bezogen. 


Handel und Gewerbe. 


Courſe zu Danzig am 27. December: 


Br. Geld. gem. 

London 3 M. Thlr. 6.17% 6.17% — 
Hamburg 2 M... . . 149% — — 
Warſchau 8 . 88/66 — — 
Staats⸗Schuld⸗Scheine 3% % 87 — — 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% £ 83 — — 

do. do. 477 933 — — 
Staats⸗Anleihe 4% 4 » 14 — — 

do. do. By. OS a 
Pr. Rentenbriefe 4 . 943 — — 


Danzig. Bahnpreiſe am 27. Decbr.: 
Weizen 122—129pfd. 88 - 100 Sgr. 
Roggen 125pfd. 56% Sgr. 

Erbſen 58— 62 Sgr. 

Gerſte 100 105pfd. 41—45 Sgr. 
Hafer 65 —80pfd. 25 - 30 Sgr. 
Spiritus ohne Geſchaͤft. 


Seefrachten zu Danzig am 27. Decbr.: 
London 5 8 6 d pr. Qr. Weizen. 
oder Kohlenhaͤfen 53 5 
oder Firth of Fortb] ” 5 
Oſtkuͤſte oder 
Firtb of Forth 42 9 
— . —— — — — nn 
Danzig. Boͤrſenverkäufe vom 27. Decbr. 
Weizen, 165 Laſt, 129pfd. fl. 600 —610, 128, 127 bis 
128pfd., 127pfd. fl. 570 579585, 126—27pfd. 
fl. 582, 125.26, 125pfd. fl. 564.565, 124pfd. fl. 5 16.540. 
Roggen, 40 Laſt, fl. 336-342 pr. 125 pfd. 
Gerſte gr., 23 Laſt, 106pfd. fl. 324. 
Erbſen w., 30 Laſt, fl. 366 382. 
—— aan 
Schiffs Nachrichten. 
Angekommen am 26. December: 

F. Saß, Hellas, v. Bremen, mit Guͤtern. E. 
Behrendt, Eugenie, u. J. Neumann, Brilland, v. Liver⸗ 
pool, mit Salz. A. Lepſchinski, Henriette, v. Sunder⸗ 
and; A Buchan, Arrow, v. St. Davids, m. Kohlen. 
W. Targ, Caroline, v. Calzis; u. E. Mielordt, Dampfſch. 
Fahreinhzid, v. Leith, mit Eifen. J. Illingworth, 
Dampfſch. 3. C. Pearſon, v. Kopenhagen; R. Koͤhn, 
Severus, v. Dublin; F. Boldt, Europa, v. Antwerpen; 
A. Jantzen, Peter Rolt, v. Falmouth; J. Luͤbcke, Breslau, 
v. Breſt; E. Falke, Friedr. Wilh. IV., v. Hull; L. 
Madſen, Arthur, v. Dublin; M. Guͤhlſtorff, Reval, v. 
Aberdeen; A. Steffen, Verſuch, v. Portsmouth, m. Ballaſt. 
C. Ehlert, Delphin, v. Bordeaux, mit Wein. C. Kagel, 
Maria; L. Brandhoff, Friede; J. Schmidt, Oſtſee; F. 
Brockſch, Friedr. Wilh. IV.; H. Lewien, Louiſe Charl.; 
P. Behrendt, Alex. v. Humboldt; G. Otto, Friedr. Wil⸗ 
helmine; P. Figuth, Carol. Suſanna; F. Schröder, 
Germania; L. Naumann, Edinburgh; J. Neitzke, Do⸗ 
rothea; J. Dannenberg, Einigkeit; P. pahlow, Friedrich; 
G. Diesner, Johanna; A. Schauer, Veritas; u. M. Haak, 
Argo, v. London, mit Ballaſt. C. Schievelbein, Uſedom, 
v. Antwerpen; u. T. Krohn, Anna, v. London, m. Ballaſt- 
W. Drewer, Gertrude, v. Leith, mit Kohlen. 

—— nn nenne. 
Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 
Die Hrn. Rittergutsbeſitzer Drawe a. Saskoczin u. 
Pohl a. Schweizerhoff. Die Hrn. Kaufl. Fiſchel, Guichard 
u. Reedelsheimer a. Berlin und Eger a. Johannisburg. 
Schmel zer's Hotel: 

Hr. Rittergutsbeſitzer Nehring a. Genſewo b. Brom⸗ 
berg. Hr. Oberamtmann Schmidt n. Gattin a. Schlaterbach. 
Hr. Gutssefiger Newe n. Fam. a. Starſietel. Hr. 
Commiſſionär Burchardt a. Rocken. Hr. Müͤhlenbeſitzer 
Fritſch a. Markranſtedt. Hr. Handſchuhfabrikant Schon⸗ 
barth a. Heſſen⸗Caſſel. Die Hrn. Fabrikbeſitzer Dubois 
und Pinternagel a. Hannover. 

Hotel de Berl in: 

Der Kaiſerl. Kgl. Oeſterr. Lieut. Hr. Breiſach a. 

Wien. Hr. Rittergutsbefiger Tſchirner a. Schwetz. 
Walter's potet: 

Die Hrn. Gutsbeſitzer Schumacher a. Maxhauſen u. 
Schmidt a. Neumark. Hr. Muͤhlenbeſiger Doͤmski n. 
Gattin a. Sagorcz. Hr. Weinbändler Meyer a. Creuz⸗ 
nach. Die Hrn. Kaufleute Schmidt a. Königsberg, 
Schwarz u. Wohlgemuth a. Pr. Stargardt, Frank a. 
Berlin und Ackermann a. Buͤtow. 

Hotel de Thorn. 

Die Hrn. Gutsbeſitzer Ruchſtein a. Poſen, Drebs 
a. Ottomin. Hr. Rentier Renſch a. Bromberg. Hr. 
Partikulier Temmler a. Gr. Pologen. Hr. Faͤrberei⸗ 
beſitzer Niemann n. Gattin a. Poſen. Hr. Kunftgärtner 
Ihl a. Berlin. Hr. Kaufmann Santowski a Lobau. 
Hr. Oekonom Heuke a. Bromberg. Die Hrn, Studenten 
A. Thiele und M. Thiele a. Danzig. Die Hrn. Guts⸗ 
befiger Skerle a. Stuhmerfelde und Gehring a. Mijewola. 
Hr. Rentier Fichtner a. Berlin. Hr. Kaufmann Huth 
n. Fam. a. Pritzwalk. 

Hotel d' Oliva: 

Die Hrn. Kaufleute Heinemann a Breslau und 
Joſephſohn a. Königsberg. Hr. Oekonom Embacher 
a. Komermübl: ; 


do. 


* 


RER ERNEST 
one 230,500 Gulden 


3 U 
der Oeſtreich 
Gewinne des Anlehens find: fl 250,000, fl. 200,000, 0 ö 
fl. 15,000, fl. 5000, fl. 4000, fl. 3000, fl. 2000, fl 1000 c. pieſe fiber gewinnenden Koofe (geringfterGewinn fl. 130) erleiden bei 
der Gewinn⸗Auszahlung keinen Abzug und iſt ſolche überdies hypothekariſch geſichert. 


Hotel de St. Petersburg: 

Hr. Gutsbeſiger Knoph a. Adt. Rauden. Hr. Oberſt⸗ 
Lieutenant a. D. von Lecho n. Gattin u. Frl. Tochter a. 
Zoppot. Die Hrn. Kaufleute Peglo a. Marienburg u. 
Doöttloff a. Rothebude. 


Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 
Dr. Scheel, vractiſcher Arzt, 
Marie Scheel, geb. Homann. 

Gr. Zünder, den 26. Decbr. 1860. 


Stadt- Theater in Danzig. 
Freitag, den 28. December. (IV. Abonnement Nr. 9.) 
Gaſtſpiel der Ballettänzer. Geſellſchaft 
des Herrn von Pasqualis. 
2 5 Zum erſten Male: . 

Ein Blatt Papier. 
Luſtſpiel in 3 Acten, nach dem Franzöſiſchen, frei bear⸗ 
beitet von Tb. Gaß mann. 

Hierauf: 


Tanz Divertiſſement. 


Eine Roſe von Danzig. 
Acht und zwanzig Anſichten von Danzig und 
den beſuchteſten Punkten feiner Umgebung in 
feinem Stablſtich, zuſammengefaltet einen 
blühenden Roſenſtrauß bildend. Preis 12 Sgr., 


si S. Amhuth, Langenmarkt 10. 


Hotel Deutsches Haus. 


Nur 
noch kurze Zeit. 
Reimers 
anatomiſches und 
ethnologiſches 


ENUM 


aus London, beſtehend in 
500 Präparaten des menſchlichen 
Körpers, 
von den erſten Künſtlern Europa's 
ver fertigt. 
Täglich für Herren geöffnet von 10 Uhr 
Morgens bis 8 Uhr Abends. 


reitag von Na mittag 2 uhr an 

aus ſchließlich für Damen. Die Explikation 

der berühmten anatomiſchen Venus an Damentagen 
von einer Dame. 

Es werden nur noch wenige Damen: 

tage ſtattfinden. rt 


— 1 * * — N 
E Ueujahrswünſche, 
die Ideen originell, die Zeichnungen neu und 
der Text draſtiſch-humoriſtiſch, die Aus 
fattung brillant; einſte und nſtands 
Gratulationen in vielen Muſternz Kalender, 
Cotillonſa chen, Nippſachen und 
Atrappen empfiehlt 
J. L. Preuss, 
Portechaiſengaſſe 3. 


Die Steindruckerei von F. W. Focke, 
Hundegaſſess, empfiehlt ſich zur geſchmackvollen 
Anfertigung aller in ihrem Fache vorkommenden 
Arbeiten bei ſoliden Preiſen. 


Viſitenkarten von verſchiedenen farbig. 
doppelten Glanzpapieren werden nach Geſchmack 
pro 100 Stück incl. Leder⸗Etuit für 1 Thlr. 5 Sgr. 
und 1 Thlr. 74 Sgr. in gefälligen Schriften ange. 
fertigt in der Steindruckerei von 

F. W. Focke. Hundegaſſe 88. 

2 25 u. and. Geſuche, 
Reclamations⸗ legen, Kon. 
trakte p. jeder Art, fertigt ſachkundig der 
vormalige Aktuar Voigt, Frauengaſſe 48. 


ſchen Eifen 


Die Betheiligung an 


den Ziehungen kann auf verſchiedene Art und für Jedermann zuganglich geſchehen. Da außerdem der Verkauf 
dieſer Looſe Haupt⸗Branche des unterzeichneten Bankhaufes bildet, fo iſt man der billigſten Bedingungen 
verſichert, wenn man ſich direet an daſſelbe wendet. Pläne, Ziehungsliſten, ſowie jede weitere Aufklärung werden 


gerne aratis und france ertbeitlt 


aupt⸗Gewinn *°"" 
19 n-£oofe. 


5 150,000, fl. 40,000, fl. 30,000, fl. 20,000, 


Moe vielen Gönnern und Freunden erlaube 
ich mir ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich, 
durch meine Erblindung jedes andern Erxwerbes 
unfähig, mich wie früher — und zwar jetzt aus⸗ 
ſchlieflich — mit Wufertigen von Gele 
genheits Gedichten aller Art beſchäftigen 
werde, und bitte ich bei vorkommenden Fällen mich 
mit derartigen Aufträgen gefaͤlligſt beehren zu wollen. 
Rudolph Dentler, 
Dritten Damm No. 13. 
Berliniſche 
Feuer⸗Verſicherungs-Anſtalt. 
Anträge zur Verſicherung von Gebäuden, Mobilien 
und Javentarum nehmen an 
Herr J. J. v. Kampen in Danzig, Kalkgaſſe 6. 
„ E. Waage, Schulze zu Ohra, 
„ Lehrer E. Scheibe zu Müggenhahl, 
„ Deichſekretair Frohnert zu Stüblau, 
„ Forſiſecretar Rathke u Sobbowitz, 
„„ C. W. Meye zu Dirſchau, 
ſowie der Unterzeichnete, welcher zur Vollziehung der 
Policen ermächtigt iſt. Der General- Agent 


Alfred Reinick, 
Hundegaſſe Nro 90. 


Mit dem Janvar 1861 beginnt das 


Memeler Dampfboot 


ein neues Quartol. Es erſcheint wöchentlich drei 
Mal und koſtet, durch jede Poflanftait bezogen, 
vierteljahrlich 15 Sgr. Anzeigen, pro Zeile 6 Pf., 
finden am Orte und in der Umgegend die weiteſte 
Verbreitung. 
Memel, im Dezember 1860. g . 

8 August Stobbe. 

Der Preußiſche Volksfreund, 
herausgegeben von der unterzeichneten Hofbuch⸗ 
druckerei, wird auch im Jahre 1861 in bisheriger 
Weiſe erſcheinen, alſo alle Freitag einen halben 
Bogen ſtark. Seine politiſche Farbe wird die bie- 
herige, die konſervative, bleiben; ſeine Loſung wie 
bieher: Mit Gott für König und Vaterland! In 
dieſem Sinne ſollen darin wöchentlich die Ereigniffe 
der Zeit beſprochen werden; voran allemal ein 
Gortesworr, wie es die Kirchenzeit verlangt. Wer 
da mitgehen will, der beſtelle das Blatt auswärts 
eee eue mit A Sar d Mf 


Voraus bezablung; hier in Königsberg mit 4 Sgr. 
in der Schultz ſchen Hofbucĩ druckerei. 


Bei dem Herannahen eines neuen Quartals erlaub, 
ſich die unterzeichnete Expedition zum Abonnemen, 
auf das 


Dromberger Wochenblatt 


(Siebzehnter Jahrgang) 
ergebenſt aufzufordern. Daſſelbe erſcheint drei Mal 
woͤchentlich in vier großen Folio-Bogen ( Dienftag, 
Donnerftag und Sonnabend), bringt die wichtigſten 
politiſchen Nachrichten und widmet ſich zugleich den localen 
Intereſſen des Großherzogthums Poſen und der angren⸗ 
zenden Provinzen. . 

Das „Bromberger Wochenblatt“ iſt das einzige 
cautionsfahige Blatt im Regierungs⸗Bezirk Brom⸗ 
berg, hat ſowobi in der Provinz Poſen, wie in Weſt⸗ 
preußen und daruͤber einen ausgebreiteten Leſerkreis, und 
iſt zur Verbreitung von Anzeigen aller Art beſonders 
geeignet. 

Man abonnirt bei allen Koͤniglichen Poſtanſtalten. 
Preis vierteljährlich 27 Sgr. 6 Pf. 

Die Exped. des Bromberger Wochenblatts. 
F. Fischer'sche Buchhandlung. _ 
Markt No. 119. 


E anſtändige Wittwe wünſcht an Herrſchaften 
vom Lande ein freundliches Zimmer als 
Abſteige-Quartier zu vermiethen; auch finden 
Penſionärinnen (Mädchen) unter forgfältiger Leitung 
die freundlichſte Aufnahme, da deren erwachſene 
Tochter die höhere Töchterſchule beſucht hat. Adr. 
unter F. S. 7. b. m. in der Exped. d. Bl. einzureichen. 


Briefbogen mit Damen Vornamen 
ſind zu haben bei zdwin Groenin 


2. Januar 
1861. 


STIRN & GREIM. 
Bank⸗Geſchaͤft 
in Frankfurt a. M., Zeil 133. 


Verantwortliche Nedactton, Pruck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


